
Zur salzburgiscben bi$tori$d)en Literatur.

Die illuminierten Handschriften in Salrllurg. Von H a n s  
T ie tze . Leipzig. Verlag von K a rl W . Hiersemann. 1905.

(Publikationen des Ins titu tes  fü r österreichische Geschichtsforschung. 
Beschreibendes Verzeichnis der illum in ierten Handschriften in  Oesterreich. 
Herausgegeben von Franz Wickhoff. I I .  Band.)

D ie Wiener kunsthistorische Schule hat das halbhundertjährige J u b i­
läum des Ins titu tes fü r österreichische Geschichtsforschung zum Anlasse 
genommen, m it einer M onum entaledition „die illum in ierten Handschriften 
Österreichs" betreffend, vor die Öffentlichkeit zu treten, um so erfreulicher, 
als gerade sie unter Franz Wickhoff's Leitung eine stattliche Reihe tüch­
tiger Kräfte herangebildet, vollkommen in t Stande eine derartige Arbeit, 
bei der historisch-methodische Schulung, hilfswissenschaftliche Ausbildung 
und kunsthistorisches Erkennen vonnöten ist, zu vollbringen. D er 1. Band, 
von Professor Schlosser bearbeitet, umfaßt T iro l,  der I I .  Salzburg be­
handelnd, liegt nunmehr vor. D er T ite l „D ie  illum in ierten Handschriften 
in  Sa lzburg" ist vorsichtig gewählt, da nu r die zur Z e it sich im  Lande 
befindlichen Handschriften Aufnahme gefunden haben. F ü r Salzburg muß 
das lebhaft bedauert werden. Salzburgs Bibliotheken haben Salzburg's 
Geschicke geteilt, sind von Hand zu Hand gewandert, sind immer kleiner 
geworden, und nu r ein Rest ist in  Salzburg selbst geblieben. Unsere 
schönsten illum in ierten Handschriften sind in  London, P a ris , München, 
Wien. Erst die Untersuchung und Aufnahme aller dieser in  das Werk 
hätte die sichere Grundlage fü r  weitere Forschung, nicht allein auf dem 
Gebiete der Kunst, sondern auch anderer Seiten des geistigen Lebens ge- 
.schaffen.

Nichtsdestoweniger müssen w ir  auch fü r das Gebotene dankbar sein, 
denn es bietet des Belehrenden und Erfreuenden in  Fülle. D a  das Werk 
seines Preises wegen nicht in  viele Privatbüchereien gelangen w ird , so
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dürfte es fü r unsere Leser nicht unangenehm sein, einiges über dessen 
In h a lt  zu erfahren.

Von den beschriebenen Handschriften gehören 36 dem S tifte  S t. 
Peter an, das in  den Wechselfällen des S tifts landes am besten weg­
gekommen ist. (N r. 1— 36). Zeitlich gehören sie dem 11. bis 16. Ja h r­
hundert an. W ie uns Tietze versichert, soll dortselbst um die Wende des
11. zum 12. Jahrhundert eine Schule geblüht haben, der auch das 
während des Historikertages 1904 ausgestellte berühmte Antiphonar ent­
stammt. (Von dieser Z e it w ird  uns ja  auch von Wandmalereien in  der 
durch Abt Balderich erbauten Stiftskirche berichtet.) D ie beigegebenen 
Tafe ln IV  und V  geben uns Proben aus einem der M itte  des 12. Ja h r­
hunderts angehörigen Codex (N r. 30). Daß man auch in  der Folge in  
S t. Peter tätig blieb, zeigt Ta fe l I I  (N r. 15), eine Probe aus der dem 
Ende des 14. angehörigen B ib lia  pauperum, Ta fe l V I  ein A rb o r con- 
sanguin ita tis des N icolaus de Bologna von 1384 (N r. 32) und einem 
Canonbild aus einem Missale von 1432 (Ta fe l I I I ;  N r. 32) in  S t. 
Peter gemalt. D ie größte Zah l (N r. 37— 102) der beschriebenen Hand­
schriften ist der Studienbibliothek entnommen, von denen ein wahrscheinlich 
noch der arnonischen Bibliothek angehöriges Buch das älteste is t; das 
jüngste ist aus dem 17. Jahrhundert. Ta fe l V I I I  stellt eine dem aus­
gehenden 14. Jahrhundert entstammende Kreuzigung dar (N r. 93) und 
Tafe l V I I  eine hübsche Randeinfassung von 1419. Außer S t. Peter und 
der k. k. Studienbibliothek sind noch Nonnberg, dessen Bibliothek bei dem 
Stiftsbrande von 1423 zugrunde gegangen ist (N r. 109— 120), von denen 
Tafe l IX  ein T ite lb la tt (N r. 109) von Gebeten der hl. B rig itta , diese 
Heilige darstellend, vor einem Fenster m it hübschem Ausblick betend, —  
ehemals im  Besitze des Hans Mochner — , dann das Museum (N r. 103 
bis 108) und die S tifte  Mattsee (N r. 121) und Michelbeuern (N r. 122 
bis 126), wo sich 1440/1492 ein Leonardus diaconus p ic to r nachweisen 
läßt, vertreten.

Die einzelnen Handschriften sind m it Angabe der S ignaturen, T ite l, 
Maße, Einbände und Provenienz genau beschrieben, die M in ia tu ren  bis 
ins einzelne verzeichnet und ihre zeitliche E inreihung und Schulzuge­
hörigkeit beigegeben, wie nicht minder in  der Handschrift genannte 
Schreiber, beziehungsweise M a le r. Schließlich ist auch noch des Registers 
zu gedenken, von denen 1. ein Verzeichnis der Handschriften nach ihrem 
In h a lt, 2. ein Sachregister und 3. eine chronologische Zusammenstellung 
m it Angabe der Schulzugehörigkeit umfassen. A lles in  A llem  genommen 
—  eine Nachprüfung der einzelnen Bestimmungen, insbesondere aber die
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Schulzugehörigkeit w ird  nu r einem Kunsthistoriker möglich sein —  können 
w ir  diese Ausgabe, vorbehaltlich der oben gegebenen Bemerkungen, nu r 
auf das wärmste begrüßen, zumal nun endlich auch Österreich eine P u b li­
kation größeren S tile s  dieser A r t  besitzt, wie sich insbesondere Frankreich 
und England schon längst solcher erfreuen. W ir  gewinnen durch die 
M in ia tu ren  Einblick in  das Kunst- und Geistesleben vergangener Zeiten 
—  fü r Salzburg Zeiten des Glanzes, —  deren sonstige Reste längst 
entschwunden, und die sonst wertlose, längst bekannte Traktate enthaltenden 
Handschriften atmen frisch pulsierendes, unversiegliches Leben. X .
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